
wandt 1in der Hoffnung, viele Menschenleben FetteN; W1e€e 6S die sehr
günstıgen Voraussetzungen VO Ort und Zeıt zuließen. „Der Erfolg ıhrer
Bemühungen War bescheiden, aber S1e lıießen nıchts unversucht.“ ber die
Formulierung „Wıe Schafe ZUur Schlachtbank“ 1St weder gerechtfertigt och
menschenwürdig, 05 Ja gerade die Nationalsozialisten, die dıe Juden
nıcht als Menschen betrachteten.

Das Buch ann warmstens empfohlen werden. Es 1st 1ın einem erzählen-
den Ton geschrieben, frei VO  n wiıissenschaftlichen Anmerkungen und sehr
gul lesbar.

Ruben Frankensteın, Freiburg

Michael Brenner (Ho.), Geschichte der Juden in Deutschland VO  ; 1945 bis
ZUr Gegenwart. Politik, Kultur un: Gesellschaft. Verlag Beck,
München 2017 547 Seıten, mıt Abb und Karten.

Zur Geschichte der Juden 1n Deutschland, spezıiell selt 1945, sınd inzwischen
jede Menge Bücher erschienen: Tagungsbände, Autobiografien, Regionalge-
schichten, Porträtsammlungen und Resuüumees. eıt 1946, ursprünglıch als »X u_
isches Gemeıindeblatt für die Nord-Rheinprovinz und Westftfalen“ gegrun-
det, spiegelt auch die „Allgemeine Jüdische Wochenzeıitung“, inzwischen
„Jüdische Allgemeine“ ZCNANNLT, ber sechs Jahrzehnte die Entwicklung Jüdı-
schen Lebens VO  } der Nachkriegszeit bıs 1Ns wiedervereinigte Deutschland
wıder. Dieses Land, das heute geopolıtisch das Herz eines vielstimmigen Fiu-
roDpa bildet, galt für Juden ach 1945 „als Land der Mörder“ Seine „blutge-
tränkte rde“ legte keinen Neubeginn ahe

1949 schrieh der Religionswissenschaftler Gershom Scholem, der schon
1ın den 1920er Jahren ach Eretz Israel ZINg, seınen natıonalkonservatiıven
Kollegen Hans-Joachim Schoeps, der 1mM schwedischen xl überlebt hatte:
Ich Staune, 4SSs S1e 1n dieser Luft können.“ Dıieses Zıtat 1St der Titel
eines 2013 1MmM Fischer Taschenbuch Verlag erschienenen Sammelbands muıt
13 Porträts jJüdischer Intellektueller, die ach 1945 1n Deutschland tätıg
611 Der VO  a Monika Boll un Raphael (sross herausgegebene Band charak-
terıslert anschaulich, W as Juden 1in Israel un 1in der Galut außerhalb
Deutschlands VO Juden hıielten, die treiwillig WI1e€e Schoeps der untrei-
wiıllig W1€e die jJüdischen Displaced Persons S) 1n Deutschland wohnten.
Israelische Reıisepässe in den 1950er Jahren die Gültigkeitsver-
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fügung „mıt Ausnahme Deutschlands“ Das DPorträt VO  . Hans-Joachım
Schoeps verfasste der Hıstoriker Michael Brenner, VO  e dem mıiıt schöner Re-
gelmäßgkeıt ıntormatiıve W1e€e esbare Werke erscheıinen, die sıch als Stan-
dardwerke erweısen, W1e€e „Jüdisches München. Vom Miıttelalter bıs ZUur

Gegenwart” (2006) un: se1ine „Kleine jJüdısche Geschichte“ (2008)
Wer verstehen will, W1€ Deutschland in den Kreıs anerkannter Natıonen

zurückgelangte, INUSsS die Wiıedergründung und Entwicklung Jüdıscher (5e-
meınden 1in West- und Ostdeutschland als wichtigen Parameter betrachten.
Darum 1Sst die VO Michael Brenner herausgegebene „Geschichte der Juden
1n Deutschland VO 1945 bıs ZUur Gegenwart” Zzurzeıt das umfassendste, 1N-
formatıvste un: facettenreichste Kompendium. Gegliedert ict CS zunächst 1n
1er xrofße Blöcke: „Zwischenstationen“ (1945—1949), „Konsolidierung“
(1950-1967), „Posıtionierungen“ (1968-1989) und „Autfbrüche“
(1990—-2012). Michael Brenner, Norbert Freı, Lena Gorelik, Constantın
Goschler, Atına Grossmann, Anthony Kauders, Tamar Lewinsky un: Ytfaat
We1ss behandeln 1in dreizehn Abschnitten die wechselvolle Entwicklung.

Dan Dıner beschreibt in seiıner Vorrede „1Im Zeichen des Banns“ die Aus-
vgangslage SOWIEe eınen ach der Schoa tast unglaublichen Vorgang. Wäiährend
der Eıiserne Vorhang sıch senkte, stromten jüdische DPs ach Deutschland,
wenngleich oft L1UT als Transıtstation. „Nach der Katastrophe“, Dıner,
„lastet auf Deutschland eın Cherem, ein Bann Von nıemandem verhängt,
WAarlLr doch allgegenwärtig.“ Dıner verfolgt den langen Weg VO dieser
„Bannung” ber die „Aushandlung VO  a Jjüdıscher Zugehörigkeıt un: Jüdi-
scher Legıitimität 1mM Land der Deutschen“ bıs hın ZUur Biografie VO Ignatz
Bubis, die sıch „Wwıe eıne Blaupause der Integrations- un Aufstiegsge-
schichte der aus dem östlichen Europa stammenden Juden 1in Deutschland
ach 1945“ liest. uch Bubis kam als ach Franktfurt. Seine prıvaten un
beruflichen Erfolge machten ıhn einer Projektionsfläche für den Hass der
Linken Bubıs ITATt nıcht HUr als Vorsitzender der Franktfurter Jüdischen (7@-
meınde in Erscheinung, W ar auch politisch aktıv, emonstrierte für
jüdısche Belange un: wurde eiıner moralıischen Instanz, die ıhn zumindest
nomıiınell 1NSs Gespräch für das Amt des Bundespräsidenten rachte. Seine
letzte Ruhe wollte Bubis aber annn doch 1n Israel (Tel Avıv) finden

Von 00OÖ Juden, die die NS-Zeıt in Deutschland überlebt hatten, und
VO  n} ber 250 01010 DPs, die siıch als „Rest der (seretteten“ begriffen, lieben
1Ur ein Paal Tausend 1n Deutschland. Bıs nde der 1980er Jahre N

die 01010 1n der BRD und wenıger als 400 1N der DD  z Anfangs spiel-
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Len S1€e 1MmM öffentlichen Leben gul W1e€e dl keıine Rolle Natürlich zab 65

Entwicklungen mMi1t Wırkung WwW1e€e die Aufnahme Zr Beziehungen Z7W1-
schen Deutschland und Israel, systematische Hakenkreuzschmiererei:en
Ende der 1950er Jahre (inzwischen als Provokationen der DD  z entlarvt),
Friedhofsschändungen, individuelle Tragödıen WwW1e die Auerbach-Affäre
und der Nachmann-Skandal,; die sehr unterschiedliche Ursachen hatten,
doch jüdischerseits ımmer die Frage aufwarfen, wWwW1e€e 1114nl VO Nıchtjuden
wahrgenommen würde. ber auch Ereignisse W1€e der Auschwitz- und
Majdanek-Prozess 1n den 1960er bzw. 1970er Jahren, der Sechs- Tage-
Krıeg un: Jom-Kiıppur-Krıeg, Kohls Bitburg-Besuch, die Fassbinder-Aft-
färe un: Honeckers Einladung die Juden 1n der SowjJetunıon. AN diese
Vorgänge und viele mehr werden 1n diesem überaus lesenswerten Sammel-
band behandelt

Im Maı 199/ wurde der Lehrstuhl für jüdısche Geschichte un Kultur
der Ludwıg-Maxımıilıans-Universität (München) eingerichtet, und der Hıs-
torıker Brenner hat ıhn 1ın miıttlerweiıle sechzehnjährıger Tätigkeıt eıner
iınternatıional anerkannten Instiıtution ausgebaut. Das verschafft ıhm den
Kontakt renommıerten Kollegen un Archiven, die nıcht jedermann
vänglıch sınd Denn, sıch MmMI1t Gegenwartsgeschichte befassen, bedeutet,
4aSs Akteure un Augenzeugen och leben un: Erkenntnisse Enthüllun-
SCH werden können, denen sıch die Beteiligten nıcht gewachsen fühlen.

ank der Zuwanderung \YA @} Juden aUuUs der früheren SowJetunion 1n das
wıedervereıinı1gte Deutschland hat sıch die Anzahl der Gemeınden, die
Mitgliederstruktur, der relig1öse Rıtus und das Gemeıindeleben gewaltıg
verändert. Offiziell zaählt die Jüdısche Gemeinschaft heute ber 100 01010
Mıtglieder; iıhre Präsenz 1n der öttentlichen Wahrnehmung entspricht e1-
He Mehrtachen und verlangt dringend, ıhre Herkunftsgeschichte, ıhre
Identitätsvielfalt und ıhr Verhältnis ZAIE Bundesrepubliık WwW1e€e ZU Staate 16
rael kennen lernen.

DDann annn INnan auch den langen, schmerzhaften Prozess begreiten
VO den sprichwörtlichen „gepackten Koffern“ hın zZzu Gefühl,; „In
Deutschland angekommen“ se1n, W1€ CS Charlotte Knobloch 2006 be1
der Eröffnung der Münchner Hauptsynagoge Z Ausdruck
rachte.

Ellen Presser, München
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